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ältnıs den EeXiIre Splittingvorteiuen bringen SInd, gjerten durch Regierungserklärungen, Wahlprogramme
oder äahnlıchem provozıiert oder auch NUT beschäftigt werden3 dıe Gleichbehandlung VO Famıhen und denjenıgen, dıe

ohne Kınder eben, einzufordern mıiıttels aANgCMECSSCH gestaf- bel gleichzeıtigem Wiıssen arum, daß CN nıcht ernsthaft
felter Belastung DZW Beitragszahlungen, und es Z VCI- beabsıchtigt Ist. dıe Sıtuation der Famılıen wiıirklıch VCI-

suchen, das „Rönsch-Modell“ umzusetzen, das insgesamt bessern
entscheıdende Verbesserungen der Situation der Famılıen er mussen dıe Famılıen selbst ihre Geschicke 1Im Bereich

bringt, insbesondere 1Im Vergleich Familiensplıitting. Famılienpolitik In dıe and nehmen, aktıv werden, sıch solı1-
darısiıeren, sıch einbringen, sofern S16 nıcht —_ Ende dıejen1-
SCH se1ın möchten, dıe In der Polıtıik vernachlässıgt werden.
Leıder vertrauen immer noch viele Famılıen darauf, daßFamılıen mMUsSsen sıch solıdarısıeren
Polıtik nıcht 11UT ıllen demonstriert, sondern tatsäch-
ıch zugunsten VO Famılıen andelt Famılıen ollten sıch,

Vıelleicht sınd alle diese Modelle 1UT Spielwıiesen, dıe all vielleicht mıt den häufig ebenso vernachlässıgten Famıiılıen-

denjenıgen zugestanden werden, dıe sıch miıt Famılıe be- polıtıkern, VOTI allem ıIn erbänden engagleren, mehr als
bısher Interessen durchsetzen können. ernnarı Jansschäftigen. Vielleicht sollen dıe 1mM Umifeld Famılıe Enga-

Den aufrechten Gang finden
Erzbischof Robert ara VO  > Conakry ber Afrıka und dıe Afrıkaner

Am I0 DrL begann In Rom die Sondersynode für Afrıika, dıe hiLs ZU. Maı (Agt (wir
herichten darüber ausführlich In der Juni-Ausgabe). Mıt IC auf die Synode egte der
Erzbischof Vo  - Conakry ulneda), Robert arah IM Februar dieses Jahres INE hemer-
kenswerte Situationsbeschreibung Afrıkas, der Afrikaner WIE auch der Kirche In Afrika
Unter dem 1ıle „Eine Sendung für die Kirche In Arfr: VOoOr (vel. Documentation (Oor

olique, 3.4.94, SN Wır Aokumentieren den ext In einer Übersetzung der edak-
HONn Gegenüber dem französischen rigina wurden eichte Kürzungen VOFSCHOFNLFHENFL

rde Zu versammeln. IDERN Bıld, das 111all sıch In anderen Teılen derVon Afrıka WIEe uch OM den Afrıkanern hat dıe Welt eute Dbe-
kanntlich e1in ausgesprochen negatıves ıld „Kontinent des Un- rde OIl dıesem Kontinent macht e1in Bıld. das eıcht VO einem

Afro-Pessimıiısmus ın einen Afro-Optimismus umschlagen ann undheiuls‘“ „Kontinent auf Abwegen  . „Kontinent der Verdammnı1s‘‘,
Betteln verurteilter Kontinen lauten dıe Stichworte e1- umgekehrt i heute VOI allem VO  — grenzenloser Verzweiıflung g —-

kennzeıiıchnetverbreıteten Afro-Pessimısmus. WIE OT: nach und nach dıe
internationalen Organısationen, e Großmächte bıs hın den mıt- Das US-Repräsentantenhaus nahm November 1993 den

Vertrag über dıe Schaffung eiINerTr nordamerıkanıschen Freihandels-telgroßen Staaten erreicht hat, dıe noch ıs [0)1 kurzem ür iıhre ehe-
malıgen Kolonıien eın DEWISSES, ebenso nostalgısches WIE kalkulher- (NAF A Außerdem am G TST kürzlıch Z einer

Vereinbarung ZUL Weltwirtschaftsordnung. DiIie USA wollen ıhre({es Interesse ZUuU zeıigen schlenen.
Der afrıkanısche Kontinent spielt jedenfalls gegenwärtıg ıIn andel, Führungsrolle auf wiıirtschaftliıchem Gebiet nd 1Im Handel SC-

genüber iıhren Partnern, VOT allem den Europäern un slaten, De-Wiırtschaft, Fınanzen, Kultur un Polıtik innerhalb des „großen pla-
netarıschen Dortfes‘® der Gegenwartszivilisation keine bedeutende kräftigen. S1e wollen auf diese Weise zeıgen, da amerıkanı-
Rolle ebenso WIE dieser Kontinent nıcht behaupten kann, sche TrTodukte möglıch ist, NCUC ärkte erobern. Um cdiesen

weltweiten Fortschritt VO  —; Wissenschaft und Technologıe einen WC- Handelskrıeg gewinnen, streben dıe Vereimnigten aaten dıe
Schaffung VO Trel Freihandelszonen d zwıschen denen erträgesentliıchen Beıtrag eısten

SO WIE frıka gerade uch der Folgen VO AIDS der 1mM Rahmen der aliur vorgesehenen Dısposıtionen des GAÄA

Kontinent mıt dem stärksten Bevölkerungswachstums und der geschlossen werden könnten, iıne dauerhafte Stabilıtät In

höchsten natürlıchen Sterblichkeıitsrate Ist, ist iIrıka uch der den internatiıonalen Handelsbeziehungen (Industrıe, Dienstleistun-
Kontinent miıt der größten Unsicherheıt, miıt inneren Unruhen ıIn e1- SCH, Landwirtschaft) sicherzustellen nd protektionistischen
HCN SaNzZCH Reıihe VO  — Ländern SOWI1E Verwüstungen als olge SE1- Versuchungen, dıe das wirtschaftliıche Gleichgewicht nde des
CT Stammes- und Bürgerkriege: Massaker unter der Zivilbevölke- Kalten Krıegs edrohen, einen Rıegel vorzuschieben. Dıiese dre1

Tung, Flüchtlingsströme USW Zonen sSınd Amerıka (NAFTA) der asiatısch-pazıfische Raum (al
Als Kontinent 1UT Zu oft korrupter Dıktaturen, unter denen sıch len Japan) un: Europa mıt der Aufgabe für cdıe Europäische

Union, sıch In dıe Länder des ehemalıgen sowJetisch beherrschtendıe Eınhaltung der Menschenrechte ebenso schwier1g gestaltet WI1IEe
das Erreichen einer gewIlssen Rechtsstaatlichkeıt, scheıint frıka be- Ostblocks auszudehnen.

In dıeser Weltwirtschaftsordnung wırd iIrıka Wegrandrufen Se1IN, In sıch dıe 99 wenıgsten entwıckelten Länder“ der
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lıegengelassen. Afrıka Dbleıbt selinen inneren Auseinandersetzungen ka W1e uch anderswo und vielleicht mehr als anderswo hun-
überlassen, selnen Krıegen und /usammenbrüchen, eın „Kontinent SCIN Jugendliche geradezu ach Ausbildung, Wiıssenschafi und WISs-
der Verdammnıs“, der allgemeınen Verachtung durch dıe interna- SC In iIrıka WIE uch anderswo inden Menschen Geschmack dar-
]lonale Staatengemeıninschaft ausgeSseTZl, der USCTUC VO MIi- A  9 WAas unternehmen un: Erfolge en In Irıka W1e uch
chel amdessus, Generaldırektor des Internationalen Währungs- anderswo hoffen Menschen auf eın authentisches demokratisches
fonds. Solange frıka se1INne Wiırtschaft nıcht In Ordnung bringt und en der Gesellschaft und auf Respekt VOI der ur der
solange W1Ie NıC. durch konkrete Maßnahmen se1ne Entschlos- menschlichen Person. Mehr als anderswo hat INan In iIrıka Satt,
enheıt Okumentiert, SseIn Schicksal in dıe eıgene Hand nehmen, dıesen Kontinent verachten., bZw dalß dieser Kontinent sich 11UT
ann 1Ur mıt Unterstützung der Art rechnen, W1e INan S1E be]l allzu OTft selbst verachtet In Irıka WIEe uch anderswo o1bt Men-
Geldgebern mildtätiger on erbettelt (vgl Jeune Afrıque, schen miıt aufrechtem Gang, dıe der Menschheit ZUT hre gerel-
25 1En 93, 8f.) hen

Hat wenıgstens dıe unıversale Kırche, dıe nteıl hat der ensch-
heıt. zugleıch ber uch Trägerın eiıner ‚Guten Nachrıc  C6 ist, 00DiıIie sımplen un einseltigen Vorstellungen VO  > anderes ıld VO frıka und den Afrıkanern? Gewiß, WIT enIrıka nıcht mehr ZUT eıt der ersten Evangelısıerung und des großen Miıt-
le1ds, mıt dem Missionare diesem Kontinent mıt den besten bsıch-
ten das Evangelıum Trachten, das dıe Menschen AUS iıhrem en:Bılder bewegen sıch rund dıe Welt, und das Bıld, das sıch das befreien sollte Gewiıß, dıie Kırche und insbesondere dıe Kırche VO  —usland VO  — frıka MaC ist innerhalb VON Irıka selbst allgege- Rom hat sıch, In Irıka W1Ee In Asıen, schnell WIEe möglıch aliurgenwärtig: Das Bıld. das die Afrıkaner VOoO  S sıch selbst aben, ist eIMSESCIZL: dıe Würde der Gläubigen dieses Kontinents anzuerken-vielleicht och 1e] negatıver als das, W ds dıe anderen sıch VO ihnen
HS  S und ıhnen VOT mehr als Jahren den Zutritt ZU Bıschofsamtmachen. Das efühl der nmacht, der ındruck, nıe jemals wıirk- ermöglıchen. eW1 hat die unıversale Kırche unter den Söhnenıch Zugang erhalten WIEe immer gearteten Fähigkeıten In ZC1I1-

tralen Dıingen des täglıchen Lebens, In ‘Technıke Wıiırtschaft der Po-
und Töchtern Afrıkas bereıts mehrere heiliıgmäßige Männer und
Frauen ZUT hre der Itäre erhobenlıtık, MIGC eiınmal In der Kultur, dieses Gefühl Ist t1ef 1mM afrıkanı-

schen ewußtseın verankert, vermutlıich mehr och 1 ewußtseıin Aber soll INan verschweigen? Nıcht hne Grund haben
der Schwarzafrıkaner als weıßer Afrıkaner. dıie Universalkirche und dıe Kırche VO  — Rom VO ihren Jüngeren
Da dieses ıld OMn Menschen In frıka verbreıtet ist und akzep- Schwesterkirchen In Irıka e1in gelınde gesagtl wıdersprüchliches
JTer wiırd, ist chlımm Am schlımmsten jedoch ist  y daß dieses ıld ährend 190028  > den Innn der Jungen afrıkanıschen hrı-
1ıld dıe Menschen In frıka azuI sıch iıhrer selbst schämen stentumer für das Relıg1öse, fürs Gemeininschaftliche und das Feıern

uch WENN S1E sıch bemühen, 1e6Ss vertuschen, indem S1e iıhr (rJe- bewundert, ist 111a sehr 1e| zurückhaltender In ezug auf deren FÄä-
sıcht wahren suchen sıch selbst unterschätzen., das Selbst- hıgkeiten, iıhre Angelegenheıten ıIn dıe eigenen an nehmen.
vertirauen verlieren, sıch mıt dem vermeınntlich Unabänderlichen 1C hne Grund! DiIie Ortskirchen Asıens und Lateinamerikas.
abzufinden, 1ne verfluchte Fatalıtät iıhres Schicksals glauben. 11UT wen1g alter als dıejen1ıgen Afrıkas, beklagen sıch darüber, daß
agen WIT hne alsche eu Im Tiefsten der afrıkanıschen See- INan sich In Afrıka daran gewöhne, VOIN der Großzügigkeıt der
le 91Dt bıs eute das seltsame Gefühl, VO otft verdammt Se1InN. europälischen Kırchen leben Unfähig, sıch selbst führen,
Dıiıe Jüngsten Miıßerfolge sınd nıcht azu angeltan, dem Menschen In finanzıell VO  —_ den anderen Kırchen abhängıg, praktısch nier MOT-
Irıka dieses Gefühl der uch L1UT dessen Schatten nehmen. K1- mundschaft, hne tatsächlıchen „ Kredit“ dıe Ortskirchen Afrıkas
HGT der Aspekte dıeser Selbstverachtung drückt sıch beispielhaft In sSınd N1IC. In der Lage, innerhalb der oroßen Gemeinnschaft der
der infantılen, unreıfen un lächerlichen Handlungsweılse mancher unıversalen Kırche ach elıner irgendwıe gearteten pastoralen, ge1-
Afrıkaner dUus, sıch dıe Haut weıßen der dıe Haare auf europäl- stıgen der spiırıtuellen „„auctorıtas‘‘ treben
sche Weıise Iriısıeren. Eınes ages o1bt keine Schwarzen mehr Die afrıkanıschen Kırchen kennen das Problem und leiden darun-
iın HMSI schwarzen Afrıka. ter. S1e WISsSen ihre Gebrechlichkeit und ihre alltäglıche an-
Was dA1esen Bıldern sımpel und einselt1g ist. muß jedoch gigkeıt VO  — den Ortskirchen ROmS, Deutschlands und Österreichs,
zurückgewılesen werden. Wıe sollte Irıka, bısher her der (Gijefahr alıens, Frankreıchs und vieler anderer älterer Schwesterkir-
der Dezimierung auSgeSelZl, dahın gelangen können, dalß se1ıne chen, dıe ihnen großzügıg das nıcht 1L1UT wırtschaftliıche ber-
Geburten auf vernünftige Weilse beherrscht? Wıe sollte Afrıka, en sıchern. Mıt iıhrer extiremen TIMU tun S1Ee sıch schwer, uch
dessen ogrölter eıl der Bevölkerung och VOT 100 Jahren keıine WENN S1Ee sıch mıt den Worten des Apostels ber dıe Gemeininschaft
Schrift kannte Z obel-Preisen für Physık der Chemie bringen zwıschen den reichen und Kırchen trösten, dıe iıhre materIıel-
können? Wıe sollte frıka, das sıch viele (AS Technologien TST len und spırıtuellen uter untereinander teılen (vgl KOor 8—9:
VO  — außen beschaffen muß, Dereıts 1ıne nach den internatiıonalen Kor 16, 1 Röm 15,25—33).
Produktivıtätskriterien leistungsstarke Industriemacht werden? DiIie Bıschöfe kennen das Problem SO herzlich der brüderliche
Wıe sollte Irıka, das gestern och 1ne Sklavenwirtschaft kannte, Empfang In den Nuntılaturen, den römıschen Kongregationen, den
schon multinationale Unternehmen hervorbringen? Wıe sollte AT Dıiözesen des estens und den zahlreichen katholischen Einrich-
ka Dbereıts dıe zıvilısıerten Gepflogenheiten eINes demokratischen Lungen, dıe ıhnen helfen bereıt SINnd, uch iImmer ist, uch ıhnen
Mıteinander erreıicht aben, 11an doch nıcht einmal In der Lage ist auf schmerzlıche Weılse dıe Schwierigkeit bewußt, daß S1C sıch
ist. dıe TeNzen seINeT Ethnıien überwıiınden und Ansätze nıcht auf 1ne mınımale Lebendigkeit, Phantasıe und Kreatıvıtät 1n-
Z einem Natıonalbewußtsein entwiıckeln, und I1a uch In KEu- KGr chrıistlıchen Gemeinschaften tützen können.
ropa 200 Jahren benötigt hat, dahın gelangen? agen WIT hne mschweıfe Demütigung ann eıinen SEWL
In Afrıka WIE uch anderswo o1bt Menschen. dıe lernen, W as geistlıch voranbrıingen; ber das Leıden darunter, 1Ur Zu ange
he1ißt, auf verantwortliche Weıse afer DZW utter Se1IN. In A dınl- gedemütigt worden se1N, ann [1UT Bıtterkeit und Traurigkeıit
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A Maı 1994führen DIie Ortskıirchen Afrıkas en davon mehr als S1e

WwISSenN ZWal, daß 1e6Ss N1IC das Kıgentliche ist und daß S1e al-
lem Übermittler einer Botschaft SInd, dıe den Gefangenen dıe Fre1i-
heıt verspricht, den Aussätzıgen, Tauben un Stummen Heılung, DIe mafßgebende
den Bedrängten Freude. den Verfolgten Gerechtigkeıt (vgl E:
4,16—19). Aber dıe eıt bıs ZUT Ankunft des ages des Herrn ist Biographie
ang!
Und dennoch DiIie Kırche In iIrıka dartf sich nıcht auf diıese Bılder 1n preiswerter
reduzıeren lassen, groß uch immer der nteıl VO  —j anrheı
ihnen se1In MNag Die Kırchen In iIrıka WISSEN, dalß S1C allem
und iıhrer chwächen eiıinen bestimmten Bezugspunkt darstel- Sonderausgabe
len für d1e Menschen ın frıka, dıe sıch In schwıerıgen ugen-
blıcken der etzten Tre oft a S1e. gewandt und ıhnen als „moralı-
sche Autorıtäten  CC dıe orge polıtısche Übergänge anveritiraut
en DıIe Kırchen wIissen VOT allem, daß In ıhren verschıiedenen AaVvan AWS
(jemeninschaften bewundernswerte Männer und Frauen 91Dt, dıe

einfach un: AI S1e uch Sind ott und den Menschen ME Damıan De Veuster
ber gerecht un ITreu en Diese Kırchen WISSEN., daß S1e. AUs „Je- en Aussäatzigenbendıigen Steinen“ erbaut wurden. VOIl denen einıge äaußerst wert-
voll sSınd und auf denen sıch das gesamte Gebäude harmonısch C1-

ein Aussätziger  6 } Ar e v in geworden  EB N S
ıchten äßt Und selbst WENN dabe1 och etIwas eıt braucht ist
ott nıcht geduldıg und gütıg? Und uch Rom wurde N1IC In eiInem
einz1gen Jag erbaut!

Die Afrıkaner sSınd abhängiger enn JC VO

Wıllen anderer

DIe Sondersynode für Irıka, davon bın ich persönlıch überzeugt, Miıt einem ACNHWOr'ist für dıie afrıkanıschen Bıschöfe 1ne große Chance und na  e
nellsichtig und mut1g eın Zeichen seizen dıe Vorstellun- VONn Christian eidmann
SCNH, dıe 111a sıch vielerorts VO iIrıka mMAacC „man  “ TT ATTT-
kaner und leıder uch nıcht wenıge Afrıkaner In deren Schlepptau):
kurzfristige und kurzsıichtige, übereiılte und vereinfachende Urteıle,
mıiıt eıner bezeichnenden Unbeständigkeıt und Inkonsıstenz VO HerderAiro-Optimismus ZU Afro-Pessimıiısmus wechselnd Reflexe
exotischer Phantasıen derjen1ıgen, dıe Afrıka Url AUS der Beobach-
terperspektive kennen und dabe1 VO  —_ sıch selbst nıcht loskommen. DL Seiten, Paperback,
uch bın ich sıcher, da d1e afrıkanıschen 1SCHOTeEe sıch ITeu dıe DM DD S0 /ö8 /S,— /SFETr S0
Mahnung eirı halten werden, bereıt Se1IN, „Jedem ede und ISBN34517 -2745 GAntwort stehen, der ach der offnung ragt, dıe uche

Petr SSS un dalß S1e aut un gemeiınsam ihre Stimme rheben
werden, dıe Afrıkaner einzuladen, mıt Vertrauen un Mut ıhre „DIie Welt der oOlitik und der Presse
Zukunft als Menschen des aufrechten angs anzunehmen In N1e- kennt 11ULT wenige Helden, die nitmandes Schlepptau und Bettler VO nıemandem, Se1 enn VO  — Je-
SUS Chrıstus., dem „Erlöser des Menschen‘“, un der VO  S ıhm VCI- Ater Damıilan vergleichen Sind.
Kündıigten authentischen uten Nachricht Der Heılıge Geilst hat S1e DIie Mühe lohnt sich, ach der QuelleIn den an versetztT, Handelnden iıhrer eigenen Geschichte

Zu suchen, AUS der jel Helden-werden., Erbauer In Glauben., offnung und authentischer Jebe,
dıe uch Unterscheidung edeutfe einer dıe 1ıne „Zivilısa- tum kommt“ (Mahatma Gandhi)
t10n der Liebe“ se1ın soll
Der afrıkanısche ensch und der ensch In Afrıka, der afrıkanı-
sche Christ und der Chrıst In iIrıka erleben eute ach einem
Jahrhundert der Kolonisierung und der Evangelısıerung, dıe ıhnen
dıe Tore einer unıversalen Ziviılısatiıon und Kırche geöffne en In jeder Buchhandlung!eINe schwere Identitätskrıise 11L1A omMm N1ıC. darum herum,

HENNHNEN S1e WIsSsen 1mM (Grunde nıcht mehr, S1Ce stehen Sıe
zweıfeln iıhren Fähigkeıten. S1e WwIssen nıcht mehr. W AS S1C tun ERDERsollen S1e en keıne wirklıche offnung mehr, daß S1e sıch selbst
dUus dieser Lage befreien können. nen fehlt Selbstvertrauen
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Diese Eınstellung geht weıt, daß S1e all dem, W as 1es sellschaft eHACHtEN! hervorgegangen AUSs der Spannung zwıschen der
Verlust menschlıicher Ur bedeuten ann VO  - den „anderen‘‘ tradıtıonellen gemeılnschaftlichen TuUukfur (vor em dem Palaver)

und modernem (Ge1lst.Cerwarten, S1e mıt iıhren Programmen struktureller Anpassung er
Art „TeHENN, Programme, dıie andernorts und VO  — nıcht-afrıkanı- Weıt davon entfernt, 00 regional begrenzter und rück-
schen säkularen und kırchliıchen Experten erdacht werden. ach 3() wärtsgewandter Rückzug auf Afrıka se1n als den ıh selne Geg-
Jahren „Unabhängigkeıt“ sınd Afrıkaner abhängiger enn Je VO MC darstellten verstand und versteht sıch dıe Negritude als eın
Wıllen der anderen, VO  — der Intelligenz der anderen, der Vorstel- Beıtrag ZUT Errichtung eiıner unıversalen Zivilısation. SO tellte iıhn
lungskraft der anderen, VO den CGGesetzen der anderen: Afrıka ehbht uch das erste Festival Oondtial des rts egres In ar 1966 dar
unter em Zeichen VO  z Orijentierungslosigkeit und Heteronomıuie. Aggressive Negrıtude: Revolte und Forderungen; schmerzlıiche
Es sıcht dus, als se]len der afrıkanısche ensch und der ensch In Negriıtude: e1in ambıvalentes Abenteuer: ungetrübte Negritude: VCI-

irıka, der afrıkanısche Christ und der Chrıst In frıka nıcht mehr trauensvolle und ruhıige Zuversicht Man ann dıesem Projekt NIC.
In der Lage, iıhren eigenen Gesetzen Ergebnisse eigener Vorstel- nachsagen, SEe1 VO 11UT Zu ıllıger und leichtfertiger synkretist1-
lungskraft und Intelligenz folgen, und W dsS och wichtiger ist scher Machart Die Ideologıe der Negritude wurde VO  — Jüngeren
ihres eigenen ıllens Das Rısıko ist gTrOS, da In d1esem pIe der (Generationen 1L1UT wen1g übernommen : diıese wurden her VO  — Pro-
Bılder ın der eele) 1mM Herzen, 1 e1s der Afrıkaner etIiwas Fun- jekten ANSCZOLCI, dıe sıch auf radıkalere Weıse auftonom verhielten
damentales zerbricht gegenüber außeren, nıchtafrıkanıschen Quellen Auch be1l den
rıngen ImMuUusSsen die Wege eINnes authentischen Heıls gefunden und großen Massen der Afrıkaner hat dıe Negritude keıine Erfolge DC-
wıedergefunden werden, In denen sıch dıie Ur und dıe hohe zeıtıgt. Dies he1ßt jedoch nıcht, daß iIhr nıcht möglıcherweılse ıne
erufung der menschlıchen Person, der Menschen In Irıka WIE CC Zukunft bevorstehen könnte
uch anderswo finden lassen, Wege, auf denen dıe Afrıkaner der DiIie panafrıkanische Ideologie Warl für andere, aktıvıistischere und
Schwelle ZU zweıten Jahrhundert iıhrer Evangelısıerung und ZU revolutionärere Elıten das Projekt der Schaffung einer afrı-
drıtten Jahrtausend der chrıistliıchen Zeıtrechnung In iıhrem t1efsten kanıschen Gesellschaft sowochl dıie Tradıtionen der Vergan-
Inneren das Vertrauen und dıie Hoffnung wiederherstellen, dıe für genheıt gerichtet WIEe dıe Modelle des Auslands Für Kwame
1Nne eıtlang erschüttert Dies indem S1e mıt en Kräften N’Krumah hat dıe Kriıse der afrıkanıschen Identität mıt ihren
und Fähigkeıten, dıe ıhnen eıgen sınd, dıe unauslöschlıchen und unterschiedlichen Modellen, dem tradıtıonellen, dem europäilsch-
zerstörbaren Spuren ıhrer ÜLde: ihrer Personalıtät, iıhrer utono- chrıistliıchen SOWIE dem muslımıschen iun Di1e Theorien der Ne-
mI1e, ıhrer Identıität, ihres Geistes, iıhres erzens und ihrer Seele grıtude, der emanzıplerten, indıgenen Elıten der des afrıkanıschen
aufzuspüren suchen. Sozlalısmus. sınd dıeser Vorstellung ach 1L1UT asken elıner neoko-
DiIie ute Nachrıicht, das KEvangelıum VO  S Jesus dem Chrıstus, lonıalen Ausbeutung, dıe lediglich dıe tiefgreiıfende und Omn1prä-
Mess1ıas und Retter er Menschen, derer In Afrıka WIE uch sentfe Ausbeutung und Unterdrückung In Afrıka zunächst präko-
derswo und dıe Kırche können 1er zweıfellos eınen wertvollen lonıal, später kolon1al W1e uch anderswo mıt ıhren Ausbeutern
Beıtrag eısten DIe Sendung der afrıkanıschen Kırche ist aktueller und Ausgebeuteten, ihren Unterdrückern und nterdrückten OO
enn je! uUunachs ber ist VO jenen Projekten sprechen, dıe Ausbeutung und Unterdrückung, dıe einen Klassenkampf
frıka In den zurücklıegenden Jahrzehnten hervorgebracht hat und ach sıch zıehen, der seiıne Anfänge In der tradıtıonellen Gesell-
In denen dıe Afrıkaner, zumındest teılweıse, glaubten, iıhren Weg schaft hat und sıch mıt der Kolonalısıerung weıterentwiıckelt hat
des Heıls Iinden können. Der eılsweg Jesu Chriıstı ist 11UTr e1in Befreiung und UC ach Identıtät geschehen In Form „posıtıven
schmaler Weg inmıtten vieler anderer, dıe versprechen. J1uns  ce der Schaffung eInNeEs Natıonalısmus und eINeEs Staatssozl1alıs-

INUS, mıt deren Hılfe das Oolk auf dıe „negatıven Handlungen” ant-
wortet, dıe dıe Entiremdung Afrıkas verstärken. Durch den Kampf

Negritude, Panafrıkanısmus, airıkanısche dıe tradıtionellen, kolonıalen, schhıeßlich dıe post-kolonialen
Strukturen, dıe siıch der Befreiung wıdersetzen, soll Afrıka selınerAuthentizıtät. afirıkanısche emokratıe
Identıität und ur gelangen. Der amp 1st dıe posıtıve Hand-
Jung schlechthın Kwame tumah W al zunächst e1in nhänger

Als das zeıtgenössische, In den 60er Jahren, den Jahren der O- des gewaltfreıen Kampfes, wechselte ber schlıe  iıch ZU bewaff-
lonılalısıerung und des konzıllaren Aggıornamento, „unabhängıg“ neten und gewaltsamen amp: Gewalt ist demnach eın kulturelles
gewordene Afrıka VOT der Aufgabe stan Wege selner eigenen Phänomen, das menschlıche Bezıehung begründet, Bewußtsein
Entwicklung iinden, schlugen einN1ıge Männer, oroße Persönlıich- chafft und Zutritt gewährt 7A00 Ur und ZUT Identıität. UrC. dıe
keıten unter ihnen, nıcht VEILSCSSCH, einıge Chrıisten bestimm- pannung der Gegensätze entfste dıe dialektische ewegung der
te Wege VOL; dıe eriınnern gılt. - So gering uch der Einfluß Geschichte Was ach Kwame N’Krumah und IME: SCekou Toure
VO Ideologıen auf einem Immer sehr VO  _ Iradıtiıonen gepragten AUSs dem Panafrıkanısmus wurde, ist bekannt Es 1st nıcht sıcher, daß
Kontinent WI1IEe Afrıka WAaT und WIe immer auch dıe Sackgassen AUS- dieser N1IC. eINes ages wıleder eın Projekt Sse1ln wiırd. das VOIl

sahen, 1ın dıe diese Wege ührten und weıterhın führen dıe Bot- zahlreiche Energien wecken könnte
Sschafiten dieser „Propheiten“ tanden und stehen für die Fählgkeıt
Afrıkas, se1lne Geschichte In dıe eıgene Hand nehmen.
Dıie Ideologie der „Negritude“ bzw. des afrikanischen Sozialismus Der Mıßbrauch vermeıntlicher afrıkanıscher
WAar für bestimmte humanıstische Elıten der Versuch, das este des Authentizıtät durch dıktatorische RegımeWestens miıt den fundamentalen und tradıtionellen Werten Afrıkas
In einer dynamıschen ynthese versöhnen. Die Urheber dieses
hıstoriıschen und sozlalen Projektes, unter teiılhardschem Eıinfluß 1mM Diıie nationalistische Ideologie der „afrikanischen Authentizität“
Fall VO Leopold ar Senghor, unftfer maoılistischem Eıinfluß 1mM terscheıdet sıch VO den bısher Genannten, uch WENN S1e das ıne
Fall VO  — Julius Nyerere, wollten iıne sozlalıstısche afrıkanısche (Je- der andere Element mıiıt ihnen gemeınsam hat Von der panafrıka-
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nıstıschen Ideologıe beispielsweise entlehnt S1Ce dıe Vorstellung mıiıt all dem, WAas diese charakterisıert: dıe Pluralität der
e1Ines künftigen Afrıka, das sıch In erster Linıe autonom entwiıckelt Angebote un Bekenntnisse. Eıne Moderne, dıe 1m übrıgen 1mM

unabhängıg VO der westliıchen Ziviılısatıon und deren eNMmMe Von sentlıchen 1ne Verlängerung eiıner alten afrıkanıschen Iradıtion
der Ideologıe der Negritude übernımmt Alioune Diop dıie Idea- darstellt, der Offenheit gegenüber allen philosophischen un religiö-

CM Neuerungen, immer S1e uch herkommen.lısıerung der ausgesprochen afrıkanıschen emente Er geht €e1
weıt, da In fIrıka und Wal In Schwarzafrıka dıe zege Diese Moderne ist W al uch gekennzeichnet UrC| dıe Konkurrenz

aller 7ivilisationen der Menschheit S1e. zunächst der ägyptischen, der einzelnen ntwürfe,n das irrıtıerende Fehlen eInNes kollek-
schlıeßlıch der griechischen Zivılısation, danach der lateinıschen tiven Entwurfes, der In der Lage wäre, WIE ın der tradıtionellen Ge-

sellschaft dıe Energıien en harmonısch bündeln, daraus ıneund der europäıischen Zivilısation. Afrıka gewissermaßen als utter
der Menschheıit habe keinen Tun sıich se1liner selbst schämen. prosperlerende und friedliche Gesellschaft Sschaliien Das ann
Im Gegenteıl, könne STOIZ darauf Se1IN., daß nıemandem eIiwas eın zusätzlıcher Grund se1ın für dıe Verwirrung, In der sıch der afrı-
chulde, jedoch alle anderen iıhm Dank verpflichtet selen. kanısche ensch eiInde Er ist nıcht gewohnt, amı eben,
{Das Verbot bestimmter Zeichen der Verwestlichung (etwa CATrISTU- dalß dıie Orıentierungsmarken, mıt deren Hılfe tradıtionellerweıse
cher Vornamen) und dıe Rückkehr Werten der Vorfahren (In dıe Welt und sıch selbst verstehen konnte, vielfältig und C-
iıtıatıonsrıten, tradıtionelle Bräuche und ulturen E16.) begünstigen gensätzlıch geworden SINd.
dıe Entstehung VO  i natıonalıstıschen Mythologıen, dıe dıe (jeme1ı1nn- Vielleicht 1eg darın uch einer der Gründe für dıe gegenwärtig
schaft natıonaler Gruppen DZw VO  — Stämmen der ans VCI- beobachtende Rückkehr zZU amm und Ur ethnischen Gruppe, In
ammelt den dıie Geme1inschaft versinnbıldlıchenden Chel, pre1- denen der einzelne glaubt, se1ne urzeln wıederfinden können,
SNSCI] ntier dem Vorwand afrıkanıscher Authentizıtät en sıch auf Zusammenhalt und Sınn, Bestätigung und Sicherheit Z Über-
dıese Weise 1n verschıiedenen afrıkanıschen Ländern diktatorische en 7weiıfellos vergeblich, enn der auf der Geschichte ist nıcht
Regime bılden können, Regıime, dıe obendreın nıcht selten nNniere zurückzudrehen. Um drıngender 1st für den afrıkanıschen
nısche Konflıkte hervorgerufen en Menschen, den Weg wıederzufinden, auf dem innerhalb der ıh
Seıt ein1ıgen Jahren ist ıne andere, lıberalere Ideologıe, dıe der afrı herausfordernden Moderne em se1n Heıl finden ann In

Freıiheıt und ürde, als ewuhter kteur seiner Geschichte undkanıschen Demokratıie, 1mM Entstehen begriffen, nıcht selten als Re-
aktıon auf dıe Miıßbräuche VOTANSCSANSCHCI Ideologıen, als cho N1IC. als ohnmächtiger /Zuschauer. at ıhm dıe Kırche €1 N1IC
auch auf westliche een, entstanden VOT em uch 1mM /usammen- 1ne gutLe Nachricht verkünden?
hang mıt dem Zerfall DZW. als olge des Zerfalls der kommuniti- Dem afrıkanıschen Menschen inmıtten selner Irrungen und Angste
stischen Welt UOsteuropas. ntier erwels auf den Respekt der 1ndı1- helfen, ıhm helfen, den Weg seiıner re1ıheıl, se1lner ur und SE1-
viduellen Menschenrechte INan sıch aiur e1n, In der Inıtıatıve CS ıllens iinden, iıhm helfen, daß ZU aufrechten Gang in-
des einzelnen und dem freien SC sozlaler erträge (gesell- det und seıne Geschichte In dıe eigenen an nımmt iındem dıe
schaftlıche., kommerzıelle, polıtısche und andere) die Energlien Kırche dıe ute Nachricht VO Heıl In Jesus T1ISTUS verkündet,
wecken, ıne Entwicklung In Gang seizen können, dıe den hat S1e dıe Sendung, den Menschen ber sıch selbst aufzuklären
Interessen des einzelnen und soweılt WIE möglıch uch denen der Es könnte 1mM übrıgen sSe1IN, daß dıe besonderen Bedingungen der

Allgemeinheıt besser gerecht WITd. Evangelısıerung ıIn Irıka der tı1efen Erneuerung In der Verkün-
Die Freıheıten, dıe INan se1ıt kurzer eıt in Afrıka enn digung des Ortes (Jottes beıtragen, dıe dıie Kırche In irıka WIE

Meıinungs-, Presse-, Verein1igungs-, Demonstrations- und unterneh- uch andernorts als unumgänglıch erkannt hat
merısche Freıiheit sınd Zeichen der Ausbreıtung dieser für Irıka
immer och elatıv Ideologıe selbst WENN indıvıdualıstische
ITradıtionen uch bısher bereıts durchaus bekannt DiIie 1be- (Glaube und Kultur SInd 1m konkreten Menschen
rale Ideologıe ist vielleicht dabel, den alz der fifrüheren Ideologıen mıteinander verbunden
einzunehmen. Unterstütz und ermutigt wıird S1e €e1 durch dıe
westliche Auffassung, ach der wiıirtschaftlıche Entwicklung und PDO-

DiIie Kırche verkündet ihre ute Nachricht zunächst einmal iInner-lıtısche Demokratisierung Hand In Hand gehen.
Krıtiıker mOgen iIrıka als einen Friedhof der Ideologien bezeichnen halb einer afrıkanıschen Gesellschaft, dıe pluralistisch Ist, dıe och
und darauf hınweılsen, da sıch be1l diesen Botschaften Sack- VOT einem Jahrhundert nıchts VO  — Christus und seInem Evangelıum
JaSSCcnh handele, dıe 11a sıch uch ebensogut SDarch können. Wu Afrıka als der Kontinent Sschlec  ın der relıg1ösen reıhnel
Wıe begrenzt dıe Reichweite und Wırkung dieser Botschaften und empfängt das Evangelıum W1Ee alle anderen Botschaften, hne ıhm
Ideologien uch immer ist ihre Exıistenz wıird 111a dennoch her Privilegierung und hne Exklusivität gewähren. Das Evangelıum
begrüßen: als den Aflirıkanern angebotene Gesellschaftsprojekte ogeht selnen Weg und muß ın gehen innerhalb eINer pluralıstiıschen
ebenso WIE als Versuche, dıe zentrale Herausforderung Afrıkas Gesellschaft In Konkurrenz anderen Botschaften und anderen
mindest provisorisch deutlich machen. S1e besteht darın, den Nachrichten. DIie Vielfalt der „Heıilsangebote” ist bekannt, dıe In

TLTausenden VO Sekten den Afifrıkanern W1e uch en anderenGrund finden DZW wıederzufinden, sıch en
und sterben, und dıes 1mM Namen VO  — Werten, dıe Ehrgeı1z und Menschen überall auf der Welt gemacht werden. I)Das Evangelıum
Wiıllenskräfte wecken, soz1alem und hıstorıiıschem Handeln mot1- ogeht seinen Weg 1m 1alog, mıt dem, W as Auseimandersetzung
vieren können und dıe schhießlich WEeTrTrtTt sınd, daß INan für S1e ebt hervorrulft, mıiıt seinen Vorschlägen und Botschaften Das ist dıe
und stirbt. alltäglıche Bedingung moderner Lebensverhältnısse sowohl In der
Keine Gesellschaft, 1ın Afrıka W1IEe anderswo, ann hne diıese 1deo- Gesellschaft WIE In der Kırche, und Irıka ist bereıts der en auft
logischen Vermittlungen auskommen, miıt deren Hılfe dıie Men- dem Dıaloge sta  ınden, dıe vielversprechend se1in können:
schen ihre Leiıden und ihre Hoffnungen ZU Ausdruck bringen, iıhre zwıschen chrıistliıchen Kırchen, zwıischen Christentum und slam,
Empörung und iıhre Iräume. SO unsıcher und gebrechlıch Afrıka zwıschen Christentum und tradıtioneller Relıgion, zwıschen hrı1-

tentum und gnostischen Sektenauch se1InN IMaßg, In dıesem Sinne ist durchaus In dıe Moderne eIN-
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Paul N nıcht geahnt, daß der Dıalog dıe exıistentielle edadın- SCNCNH Kontinents hıinausblicken. S1e muß sıch en anderen Kırchen
SUNg ür dıe Kırche Ist, dıe selbst Dıalog Ist, Ort; dem dıe VOCI- nd deren ulturen gegenüber Ööffnen Dıie Früchte eINESs olchen
STireuten Samenkörner des Eınen Wortes gesammelt werden, und 1m Respekt VOT den Besonderheıten des anderen geschehenden
(Ozit der Oordnenden Konzentration und arstellung der Wahrheıt? Kontaktes können der unıversalen Kırche 1L1UT gul (un und

Sinne elner ANSCMESSCHNCH ückgabe den alten europäıischenDer Rahmen dieses laloges ist der Laizısmus der afriıkanischen Kırchen, dıe durch 1ne materı1alıstische, säkularısıerte und ursGesellschaft, wertvolles Ergebnıis sowohl se1lner eigenen TIradıtiıonen
der Gastfreundschaft als uch se1lner kolonıalen Vergangenheıt... ach JIranszendenz vermıssen lassende mgebung ausgelaugt

wurden, den belebenden Luftzug der spırıtuellen Wärme AfrıkasReligi0onsfreiheit, Lalızısmus nd Dıalog dıe aflrıkanısche Kırche
fühlt sıch auf jeden Fall ohl ın diıeser Umgebung VO  - Werten, dıe zukommen Aassen. Aber aliur mMu SI1E sıch selbst ın schöpferischer

Freıiheıit annehmen und sıch bemühen. ihre Frustrations-Komplexe,dıe Ekvangelısıerung In fIrıka auf 1ne eıgentümlıche Weılse enn-
zeichnen und dıe dıe afrıkanısche Kırche innerhalb der unıversalen Schwierigkeiten und iıhre problembehaftete Entwicklung nnerhalb

der kulturellen Pluralıtät der Moderne überwınden.Kırche einbringen nd verstärken kann, dıe zuweılen uch In Afrı-
ka! noch al sehr gekennzeıchnet ist on entalıtäten und Ver- DiIie chrıstlıche offnung muß als USATUC des Wehens des (Je1l-
haltensweısen, dıe In den Gebileten entstanden, dıe och VOT nıcht STES Kräfte posıtıver Befreiung entwıckeln Seıt ihren nfängen
allzu langer eıt christentümlich geprägt mıt allem, W as en alle Kırchen Zeıten des Wachstums und Zeıten des ück-
damıt zusammenhıng. SEEDE W1e dıe Geschichte beweılst DiIie afrıkanıschen Kırchen

befinden sıch IN vollem Wachstum er ist unvermeıdlıch, dalßDiIe Kırche verkündıgt dıie ute Nachricht In bereıts bestehenden SI1C uch Wachstumskrisen durchmachen. Angesichts der Schwier1g-ulturen und ädt dıe afrıkanıschen Gemeınnschaften CIn das Evan-
gelıum inkulturieren. Der Glaube exıistiert 11UT In inkarnıerter keıten, dıe dieser Reifungsprozeß miıt sıch bringt, braucht Jau-

ben, Hoffnung und Geduld, d1e iıhre urzeln In eiıner ystık SPIT1-Form, we1l eın Lebensweg ist Z allen Zeıten wurde In iıne uellen Aussäens habenbestimmte Kultur übersetzt und In ihr gelebt. der besser gesagt
Er inkarnıerte sıch In konkreten menschlichen Personen, dıe eıle DIe Evangelısıerung ist In erster Linıe das ständıge Werk/ des (je1-
einer bestimmten Kultur SINd. Das Evangelıum inkarnıeren ist SÜCS! der den Wıllen und den Wıllen der Menschen anspricht.
daher dıe schwıer1ge, langwier1ıge und Geduld erfordernde uUrch- In der Logık der Inkarnatıon und der Schwierigkeıiten, dıie S1C mıt
dringung der t1efsten Schichten des Lebens der Menschen ıIn Airıka sıch bringt, ist nıcht ungewöhnlıch, daß dieses Werk auf mancher-
UTC den chrıstlıchen Glauben DiIie Art und Weıse en be- le1l Wiıderstände STO Wiıchtig Ist, daß are., VO Atem des (je1-
einflußt 1e6Ss ebenso WI1IE dıe Art und Weıse, dıe Welt und dıe Men- STES getragene Konturen besıtzt Damıt chützt sıch dıe Kırche In
schen verstehen, denken, Ere1ign1isse beurteılen, fühlen frıka dıe eventuellen Rısıken eINes sterılen ückzugs auf
und unftfer der Inspıratıion des Heılıgen (jelstes handeln aube sıch selbst der dıe Möglıchkeit, auf zerstörerische Weise 1NSs
un Kultur dürfen nıicht miteinander verwechselt werden. Im kon- Schleudern geraten
kreten Menschen Sind S1e ber aufs tiefste muiteinander vereinigt. Eıne Gesellschaft nd 1ne Kultur bleiben nıemals statısch, sondernWenn jeder ensch werden soll und 11UT T1ISTUS 16S$
bewiırken kann, ann muß T1ISTUS dıe verschiliedenen ulturen ihre Elemente befinden sıch In ständıger geschichtlicher Entwick-

lung. Bestimmte kulturelle Konstruktionen Sınd 1mM Verschwındenannehmen (vgl Pedro Arrupe, L/’Esperance ırOompe Pas, Parıs
1981, begriffen und werden einfachen Spuren DbZw. Erinnerungen,

ere befinden sıch 1mM ufbau und erlangen für dıe betreffenden
Auf diıese Weiılse hat sıch dıe katholische Liturgıie mıiıt afrıkanıschen Gesellschaften entscheıdende Bedeutung rag sıch NUTL, ob ıne
Rıten (vgl. VOT allem den zaiririıschen Ritus) angereıchert un: dıe tiefgreiıfende Evangelısıerung Afrıkas sıch mehr 1mM Sinne FYTAdiılLO-
katholısche Ekklesiologie hat das Konzept der Kırche als Famuilie neller Religiosität inkulturieren sollte der mehr In ezug auf ıne
ANSCNOMMEN. Vıelleicht sollte ich dıe Eıgenart der VO  — den afri- religLöse Indifferenz, dıe zunehmend breıte Schichten der afrıkanı-
kanıschen Kırchen geleisteten Trbeıt der Inkulturierung des schen Gegenwartsgesellschaft für sıch gewınnen könnte
Evangelıums 1M Vergleıch den ben erwähnten Ideologıen elner Diese zweıte tiefgreifende Evangelısıerung wırd auf jeden all Z
„afrıkanıschen Authentizıtät“ hervorheben beıtragen mMUSssenNn, aktıv 1ne Gesellschaft In Gerechtigkeıt und Frie-

den bauen Es wırd nötıg SCIHM! bıs In dıe verborgenen WınkelFür dıe Kırche geht keineswegs darum, dıe afrıkanıschen YAadı- der Herzen und der Öpfe hineinzuleuchten, VerhaltenswelisentLONeEN, Gebräuche, Sıtten und erlte als solche übernehmen, S(0'IMl-
ern darum, S1Ee aufzunehmen. iıhrer Verwendung ermutıgen elner wıirklıchen Frömmigkeıt und einer authentischen Gerechtig-
und S1C fördern, nachdem INa  —_ S1E 1mM Lichte der erte des chrıst- keıt formen, erneuerte Bezıehungen entwıckeln ZU „„ande-

ren  .. und ott als dem „ 5qdNzZ anderen“ SOWIE ZUT atur, ZUT Weltlıchen Glaubens SOWIEe der Sıtten, ebräuche und Iradıtionen, dıe und ZUTI eıt.eın en 1 (je1liste e1INes lebendigen Glaubens AUSs sıch hervor-
bringt, ewerte hat DIe zweıte Evangelıisierung muß verstehen, ıhre Adressaten

zusprechen: prsier Stelle Sınd dies die Priester un alle Gläubigen,
TST zweıter Stelle alle Menschen Wiıllens, dıe eın SEWISSES

DiIie afrıkanıschen Kırchen befinden sıch In Interesse für dıe chrıstlıche Botschaft zeıgen; eın Interesse daran.

vollem Wachstum das Wort Gjottes AD dıe Praxıs umzusetzen”, seıinen Wıllen
„tun  . se1INn eset7 und dıe vielen „heblichen“ Vorschriften und (rJe-
bote, dıe den Rechtschaffenden Aalls Herz legt, übersetzen In
äußere und bedeutungsträchtige Handlungen elıner rechtsstaatlıchenWenn dıe Jungen Kırchen dıe Iradıtıon eINeESs lebendigen Glaubens

ın ıhre eıgenen Kulturen einpflanzen möchten. mMuUssen SIE 1€6S$s ın e1- Gesellschaft, dıe die Rechte und dıe Ur des Menschen achtet.
He Klıma gegenseıtigen Austausches Vo. Energien mMuit den alten Dıese zweıte Evangelısiıerung wırd sıch tutzen auf dıe na der
Kirchen ({un DiIe afrıkanısche Kırche muß ber den Horıizont des e1- Weıhe der Priester und Ordensfrauen, deren menschlıche, intellek-
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tuelle, theologısche und spırıtuelle Bıldung das (S10) In Jesus n HG Wege der Vermittlung lehren, VOI denen Ial ber we1lß, daß
STUS einpflanzt und verwurzelt. S1e wıird sıch tutzen auf Priester und S1e nıcht 11UT der kürzeste Weg siınd, ott gelangen,

sondern auch, un den Menschen erreichen. Ist Jesus nıcht InOrdensfrauen, dıe das Zeugnı1s e1INes heilıgmäßıgen Lebens geben
können, dıe das olk Gottes darın schulen, Jesus T1ISTUS In erster Linıe derjen1ge, der den Menschen einlädt, Mensch
rmut, Keuschheit und (sehorsam nachzufolgen, und zutiefst werden? Mehr enn Je mu ß dıe Kırche In Irıka dıe Herausforde-
bemüht SIınd, ıhn „erkennen nd dıe Macht se1lner Auferstehung rung annehmen, Herz und e1ıs des Menschen ErZIEHEN! ıhm
und dıe Gemeıinscha mıt seiInem Leıden und ıhm In seiInem Tod heifen. en siıchtbaren und greifbaren Dıngen entsagen,
hnlıch (zu) werden“ (Phıil 5 10), und auf diıese Weıse 1ne wesentl1- In / gelangen, dıe verstän  ıchen, ber unsiıchtbaren ınge
che In der evangelısıerenden Mıssıon der Kırche ın Afrıka begreıfen
und In der Welt übernehmen. Den Menschen 1m Siıinne jener UOffenbarung erziehen. dıe iıhr Z

|DJIS Aufgabe d1eser Evangelısıerung ist iImmens: S1e e{rı das ıhrem Begınn anveritiraut wurde und dıe S1e iTeu bewahrt das ist
menschlıche en das famılıäre, sozlale, wirtschaftlıche, DO- Sendung der Kırche, In Irıka N1IC anders als anderswo, iıne SeNn-

ıtısche, kulturelle en Eıne Evangelısıerung, dıe das Drama der dung, dıe jedoch ber dıe Siıcherung un den usbau der eigenen
gegenwärtıigen nterentwıcklung N1IC als ragödıe begreıfen WUTr- Interessen als menschlıche, csehr menschlıche., allzu menschlıiıche
de) ginge en vorbeı und überheße das Geset7z des Handelns UOrganısatıon weıt hınausgeht. Dies edeutet, daß alle Trobleme, dıe
der Verzweıllung, dem Aufruhr, der Gewalt, dem Haß, der (jrau- dıe Kırche zweiıfellos Tag für Tag in Afrıka lIÖösen hat, VOT diıesem
samkeıt, den Kriegen und al den trügerıschen Prophezeıungen. E1- Hıntergrund och einmal 11C ewerte werden uUussen TODIEmMEe
AKSIE der Beıträge, den dıie Kırche In Afrıka der unıversalen Kırche der kırchlichen Dıiszıplın, lıturgischer Neuerungen, der ynthese des
WIe uch dem afrıkanıschen Kontinent bringen könnte, wäre dıe chrıistlıchen Glaubens in der Katechese, theologischer Kreatıvıtät,
Ausarbeıtung elıner echten ITheologıe der Entwicklung. der Bezıehungen den anderen Relıgionen nd den Staaten,

der soz1alen Massenkommunıikationsmuittel USWDıIe Kırche würde sıch damıt ın 1ne 0g1 der Inkulturation e1IN-
schalten und den Verantwortlichen der Kırchen In Irıka C1- Erzıehen edeutet, bestimmten Neigungen CeNIgegENZULreELICEN und
lauben, ihre schwıier1ıge und ängstliıche Nebenrolle verlassen. DIie andere begünstigen, zerstoören und aufzubauen, WIEe Jere-
Jünger Chriıstı In Irıka können sıch N1IC. indıfferent verhalten m1a aufgetragen wurde und womıt er schmerzhafte Erfahrungen
gegenüber dem herablassenden und nıcht selten verachtungsvollen machte (Jer Il 10) Erziehen eı ber das Aachstum dessen
ıel den Ial dem Kontinent zuwirft, weıl aussıeht, wachen, W as angefangen hat wachsen, hne daß INanIwe1ß.
als selen dıe Afrıkaner In erster I ınıe 1ne ast für dıe ensch- woher der VO Wınd heran- un: fortgetragene Samen OoMmMmMm:' Er-
heıt Der wirtschaftlıche Niedergang, dıe lähmende Gewalt und ziehen bringt das Rısıko mıiıt sıch, das en verstreichen ” lassen,
dıe polıtısche Unsıcherheıt, dıe irıka gegenwärtig EMECDT. mMmuUussen der uch einzuschreıten, WENN INan für notwendıg erachtet, ei-
daher begriffen werden als Hındernisse auf dem Weg ZUT Ent- indem 111a den eDSIOC beschne1i1det DIe Aufgabe des Erzie-
wicklung und U1l Entstehen e1INes chrıistliıchen afrıkanıschen ers ist verantwortungsvoll: eiz S1Ce doch immerhın VOTAUS, daß
Humanısmus. diıeser we1ß, W ds der ensch ist, daß das Herz des Menschen

ennt, we1ß., OTaUus gemacht ist Jesus, der TISTUS ber 11UTDas Bemühen, dıe Soziallehre der Kirche ZUF Geltung zZzU bringen, ist „brauchte nıemanden, der ıhm uskun ber den Menschen gab:;In SEWISSET Weıse untrennbar verbunden mıt der zweıten vangelı- denn WU.  S, W as 1 Menschen ist  C6 (Joh Z 25))slerung. DiIie Kırche In Afrıka ıIn Verbindung mıt der Soziallehre
der Gesamtkirche muß eiıner Sozlalverkündiıgung finden, dıe Die Kırche geht in das drıtte Jahrtausend ihrer Geschichte S1e hat
dıe besonderen Aspekte der afrıkanıschen esellschaften CNISPTE- dem Menschen In EKuropa VOTI langer Zeıt. dem Menschen In den
chend ihrer jeweılıgen aktuellen Entwicklung berücksichtigt. beıden Amerıkas VOTI kurzem, dem Menschen In Afrıka TST VOI

sehr kurzer eıt den Samen des Reıiches (Gjottes gebrac. und muß
ıhn unftfer den Natıonen och ungeheuer großen Massen VO Men-

„Man lehrt ann ZuL, WCI11 111a  = dıejenıgen I© schen In Asıen bringen.
dıe I1a  ; sıch wendet“ Um eiınen Menschen “MaCcheN“. braucht eıt Es Dbraucht Zeit;

damıt dıe Saat aufgehen ann Selen WIT nıcht jene Zu eılıgen
Schnitter, dıe dıe TNIie Sal nıcht mehr abwarten können: nıcht Je-Der Kırche kommt in der lat auf fundamentale Weıse dıe Aufgabe

L  e dıe Menschen 1n er Welt, Iso uch in Afrıka, dıe wahre
MC Meıster, der ungeduldıg darauf wartet, dalß der Feigenbaum
ndlıch Früchte trägt! Lassen WIT der eıt eıt und Gott, W dsSs ottBedeutung VO SC@OLb lehren den unbekannten Gott; Gott,

den nıemand gesehen hat; Gott, der immer weıter WCR ist als al dıe gehört: Wenn ott N1IC selbst das Haus Dbaut, mühen sıch dıe Bau-
eutfe vergeblıich!Darstellungen, dıe sıch der ensch auf se1lne Art und 1L1UT allzu

Cchnell und bequem VO  = ıhm gemacht hat; Gott, den UuNs der Neın, besteht keın Tun irıka verzweıleln, und dıe
Kırche ist dıe utter der Weısheıt, dıie diesem ungelıiebten KOn-Menschensohn bekannt gemacht hat und der dem Menschen UG

Ihn, Jesus VO Nazaret und Jerusalem., ahe gekommen ist Der
tinent ann Habe Mut, meıne ‘WKochter. eın Glaube hat dıich

reititet dıch, und C: wIird dıch etten! Diese Synode hatMensch in Irıka ist allzuoft ıIn eschlaggUrc das
Spiel kurzlebiger, unmıttelbarer, zwıschenmenschlıcher, konkreter 1Nne gute Nachricht verkünden. S1e soll S1e uch aussprechen!

DIie Kırchen In iIrıka sollen iıhrer m1iss1ıionarıschen Sendung InBeziehungen. Über ıhre Vermittlung nımmt welıter entiern Ausdauer und Geduld nachkommen: dıe Menschen dıe Wege Oll=-llegende Dınge WIE Instıtutionen, aat, Geistiges, ott wahr, ehren! Und INan ann gul, WENN INa  — dıejenıgen 16duziert S1e darauf. dıie INan vorg1ıbt, sıch S1E wenden. DıIe Botschaft der Synode
Die Kıirche mu ß als Gegenbewegung diesen sıcherlich sehr möÖöge 1ne Botschaft der JeDe, des CGlaubens und der offnung
verständlıchen Neigungen den Menschen dıe anscheinend änge- se1in!
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